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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Juſerale werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schri . 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Berlin, 8. Auguſt. Nach dem Milit. 
Wochenblatt iſt General von Falkenſtein auf 
ſeinen Wunſch vom Comando des 1. Armee⸗ 


Corps entbunden und General von Man⸗ 
teuffel zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. 


Telegraphiſche Berichte. 

Bern, 6. Auguſt. Der Bundesrath wählte 
heute den eidgenöſſiſchen Oberſt Bernhard Nam: 
mer zum Geſandten für den Nordbund, Preu— 
ßen und die ſüddeutſchen Staaten. Zum Geſand— 
ten an den öſterreichiſchen Hof wurde Tſchudi 
gewählt. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Auguſt. Während die Offtziöſen täg⸗ 
lich melden, daß der Miniſter des Innern ſich auf 
das Eifrigſte mit dem Studium der Selbſtverwaltung 
beſchäftige, bringt die Kreuzzeitg, folgende Mitthei⸗ 
lung aus Demmin ein Pommern): „Wie wir hören, 
iſt die Beſtätigung der Regierung ſowohl dem zum 
Bürgermeiſter gewählten Bügermeiſter a. D. Roſe, 
wie dem zum Rathsherrn gewählten Kaufmann Cohn⸗ 
heim verſagt worden.“ — Näheres fügt die Kreuzztg. 
nicht bei. So viel uns bekannt, hat namentlich der 
Letztgenannte als Wahlmann ſtets auf das Eif⸗ 
rigſte für die Wahl des Grafen Schwerin zum Abge— 
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ordneten agitirt und auf das Wirkſamſte dem dortigen 
ultrareaktionären Landrath entgegengearbeitet. (Die 
bei den Reichstagswahlen dort vorgekommenen Kuri— 
oſitäten haben wir ſeiner Zeit mitgetheilt.) Auch 
im Anklam-Demmin bemühte ſich der Genannte mit 
Erfolg. Herr Dr. Michaelis iſt jetzt Geheimer Re— 
gierunsrath im Bundeskanzler-Amt und Herr Cohn— 
heim wird als Rathsherr nicht beſtätigt. Nun ſage 
Einer noch, daß wir den Süddeutſchen nicht zu libe— 
ral ſind! 

— Die Angelegenheit der von den Breslauer 
ſtädtiſchen Behörden beabſichtigten Anlegung einer 
ſogenannten „confeſſionsloſen“ Realſchule kommt noch 
nicht zur Ruhe. Bei einer ſolchen Realſchule würden 
etwa auch jüdiſche Lehrer Zulaſſung finden können 
und dem will der Cultusminiſter vorbeugen. Beth— 
mann-Hollweg ließ jüdiſche Lehrer nicht zu, weil in 
den meiſten bis dahin begründeten Gymnaſien nach 
dem Willen ihrer Stifter entweder die katholiſche 
oder die evangeliſche Religion vorherrſche. „Nun 
geht Hr. v. Mühler einen Schritt weiter“, bemerkt 
die „National-Ztg“, und der Berufung auf die ge⸗ 
ſchichtliche Thatſache ſubſtituirt er einen Verwaltungs⸗ 
grundſatz. Es heißt nicht mehr, die höheren Schulen 
ſeien entweder mit einem katholiſchen oder mit einem 
evangeliſchen Character ausgeſtattet, ſondern der 
Miniſter ordnet an, daß in den alten Provinzen 
auch die neu zu errichtenden höheren Schulen mit 
einem confeſſionellen oder doch mindeſtens mit einem 
ſimultan chriſtlichen Character auszuſtatten ſeien.“ 
Damit iſt denn jetzt, wie das Blatt hervorhebt, der 
gegenwärtige Herr Cultusminiſter bei der Feſtellung 


t oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


eines Verwaltungsgrundſatzes angelangt, welcher 
direct in die Rechte der geſetzgebenden Faetocen ein⸗ 


greift. „Denn welches preußiſche Geſetz weiſt den 


Cultusminiſter an oder ermächtigt ihn, die Fundirung 


neuer Gymnaſien und neuer Realſchulen von der 


Bedingung abhängig zu machen, daß der Stifter ihr 
einen beſtimmt religiöſen Character beilege? Was 
ſoll aus unſern Schulzuſtänden werden, wenn jeder 


zeitweilige Cultusminiſter ſich die Befugniß beilegt, 


über die wichtigſten Fragen des Schulweſens Geſetze 
zu geben, welche die untergeordneten Behörden min⸗ 
deſtens während ſeiner Amtszeit für verbindlich halten 
müſſen? Der Vorfall iſt ein neuer Beweis, wohin 
ſolche Grundſätze der Verwaltung führen, und er iſt 
zugleich eine ernſte Mahnung, auf den endlichen Er- 


laß des Unterrichtsgeſetzes zu dringen, deſſen Ver- 


heißung nunmehr ſeit achtzehn Jahren unerfüllt ge⸗ 
blieben iſt.“ Die Sache wird ohne Zweifel auf dem 
nächſten Landtage zur Sprache kommen. Uebrigens 
theilt die „Magdb. Ztg.“ mit: „Von kundiger Hand 
wird eine erſchöpfende Kritik ſämmtlicher Verwaltungs⸗ 
maßregeln des Cultusminiſters vorbereitet; das be⸗ 


reits faſt vollendete Manuſeript hat in einſchlägigen 


Kreiſen ſich der lebhafteſten Anerkennung zu erfreuen. 
Im Druck dürfte das Werk beim Beginn der dies- 
jährigen Landtagsſeſſion erſcheinen und für die Be⸗ 
rathung des Etats oder einer neuen Auflage des 
klanglos zum Orkus hinab geſtiegenen Schulgeſetzes 
intereſſante Anknüpfungspunkte bieten.“ 

— Bekanntlich hat der Kaiſer von Rußland Ver⸗ 
handlungen angeregt, welche den Gebrauch explodiren⸗ 
der Geſchoſſe zu beſchränken zum Ziele hatten. Wir 
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Aus dem deutſchen Univerſitätsleben. 
(Schluß.) 

Karzer zieht ferner jede Beleidigung akademiſcher 
Perſonen, öffentlicher Beamten und des Pedeld, vulgo 
Pudels, nach ſich. Abgeſeſſen wird die Strafe in 
eollegienfreien Stunden, die ſich bei manchem Studio 
auf das ganze Semeſter erſtrecken. Grobe Exceſſe be— 
dingen nach § 89 Relegation, zufolge welcher Aus— 
weiſung der Fremdlinge aus dem Univerſitätsſtadt— 
rapon und Affigirung der Unthat an den ſchwarzen 
Brettern aller Cartelluniverſttäten erfolgt. Ein Nele: 
8 iſt eine persona infamis, der § 92 verjagt 
hn wie der Engel mit dem feurigen Schwert ſelbſt 
aus den nächſten Dörfern. Dies ungefähr iſt der 
eriminaliftiiche Theil des corpus juris academici; 
der civilrechtliche iſt ebenſo intereſſant. Er kennt 
nämlich nur bevormundete Studenten, ohne Rückſicht 
auf das Alter; od der lange Iſrael mit 30 Se⸗ 
meſtern im Alter von 35 Jahten oder der flaum⸗ 
bärtige Jungling von 17 Jahren eine Schuld zu con⸗ 
trahiren gedenkt, iſt dem vorſichtigen Tutor gleich; 
der unmündige Burſche bedarf feines Conſenſts. — 
Wichtig lautet die Veſtimmung des § 100, welche 
die Baſis gewiſſer fauler Kunden bei ihren Manövern 
bildet. Sie verbietet das Borgen von Koſtgeld, Waſch⸗ 
1 Pertückenmacher⸗ und Bardierlohn über einen 

onat, det Studenmiethe und des Beitzinſesz über 3 


Monate, ſieht alſo auch den Fall vor, wo Studioſus 


in Schlaſſtele wohnt und aaßer Stleſelknecht, Rappier 
und Pfeife Nichts fein eigen nennt. Schneider dür⸗ 


fen nur auf 25, Schuſter nur auf 10 Thaler Cre⸗ 
dit geben, Buchbinder nur auf 3 Thaler, um die 
Herren Academic nicht liederlich zu machen Sonſtige 
Privatſchulden find nach 8 104 durchaus nichtig; 
und find Pfänder für fie eingelegt worden, fo müſſen 
fie. felbftverftändlich unentgeltlich reſtituirt werden. — 
Hat ein unvorfichtiger, nicht im Codex bewanderter 
einem Schuſter oder Schneider mehr als die ihm ge— 
ſetzlich zuſtehende Pumpe bezahlt, muß Meiſter Pech 
oder der Tailleur den Reſt herauszahlen, und zwar 
von Rechtswegen. Ja, wer ſich erfrecht zu einem 
commentmäßigen Salamander einem Butſchen Vor— 
ſchuß zu gewahren, kann ſich mit den Schallwellen des 
edite, bibite, commilitones bezahlt machen, nimmer 
kann er darauf rechnen, daß der judex universitatis 
für ihn den Bären losbinden hilft. Ja, in früheren 
Zeiten, wo das „alte Teſtament“ in Form der un— 
vergeßlichen Heymanns, Levys und Hitſchs Pfand: 
und Wechſelhandel in einer Hand concenttiite, war 
der Geldmann nie ſicher nach „Anhang § 143“ ſelbſt 
das Bezahlte in die Truhen des akademiſchen Fiscus 
zurückzahlen zu müſſen. — Dies iſt ungefähr die 
Quinteſſenz der landrechtlichen Univerſitätb-Geſetze, und 
wer ihnen einen Geſchmak abzugewinnen vermag, muß 
in der That ein Mittelalterſchwärmer fein. (Bol). 


— Ruſſiſche Träumereien. Im „Wjieſtnik⸗ 
Europa,“ einer der beſſeren ruſſiſchen Revuen, dere 
öffentlich Profeſſor Hilferding einen erſten Artikel „üder 
die ältefte Periode ſlaviſcher Geſchichte.“ Wiſſenſchaft⸗ 
lich Neues wird in dieſer Arbeit eben nicht geboten; 


das war auch wohl nicht des Verfaſſers Abſicht. Nach 
einer anderen Seite hin iſt fie abet dennoch bemer- 
kenswerth. Sie will den Ruſſen die Stellung unter 
den ariſchen Völkern erhalten, was an der Hand 
deutſcher unpolitiicher Gelehrten eben nicht ſchwer war. 
Duchinskis Verſuche, die Ruſſen zu reinen Mongolen 
zu machen, ſind auch vor Hilferding in ihrer Lächer⸗ 
lichkeit ausreichend gewürdigt worden. Nachdem aber 
Hilferding die Ruſſen ſiegreich zu europäiſchen Zeitz 
genoſſen von Homer gemacht und einige kühne Blicke 
in die Geſchichte derſelben vom 13. bis zum 8 Jahre 
hundert vor Chriſti Geburt gethan, kommt er zu dem 
ſehr intereſſannten Schluß, daß der kuſſiſche, d. h. 
ſlaviſche Staat noch nicht fertig iſt, inſofern noch 
viele Brüder (zunächſt nur von den Ruthenen in Ga⸗ 
lijien und von den Slovaken in Ungarn zu reden) 
auf ihre Aufnahme in den ſlaviſchen Staat warten. 
Rußlands heiligſte Aufgabe ſei es, dieſen Staat mög⸗ 
lichſt bald fertig zu bringen. Herr Hilferding legt 
alſo das Gewand des Gelehrten an, um in underz 
blümteſter Weiſe daſſelbe zu predigen, was Rußland 
„Feinde ringsum“ ſchafft. Herr Hilferding ſchämt 
fi) nicht, ebenfalls die alberne Phraſe von dem „fau⸗ 
len Weſten“ in den Mund zu nehmen. Allenfalls dem 
Germaniemus wird noch eine gewiſſe Lebensrähigkeit 
zugeſprochen; das wird aber nicht verhindern, den 
„natürlichen Verlauf“ der Dinge aufzuhalten und den 
Germanismus zu dem neuen Rom (Rußland) in 
eine ähnliche Stellung zu bringen, wie ſie der alte 
Germaniemus (Griechenland) zu dem alten Rom eins 
nahm. N 
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find in die Lage gefetst, über den Gang der Verband 


lungen noch einige Details anzuführen. Dieſe An⸗ 


7 


gelegenheit hat beim Könige eine ſehr beifällige Auf⸗ 


nahme gefunden, ja derſelbe hat ſich ſo dafür erwärmt, 
daß er gewünſcht hat, man ſolle überhaupt die Frage, 
in wie weit der Gebrauch ſolcher Waffen durch völ⸗ 
kerrechtliche Verträge geſtattet werden ſolle, ernſtlich 
erwägen und auf einer Conferenz berathen. Darauf 
iſt Rußland bereitwillig eingegangen und ſind in Folge 


deſſen Einladungen an alle Staaten ergangen, welche 


über eine Kriegsmacht gebieten, bei der ſolche Geſchoſſe 
eine Rolle ſpielen können; unter den Deutſchen ſind 


8 namentlich Sachſen, Baiern, Würtemberg und Baden 
zur Beſchickung der Conferenzen eingeladen worden. 


Wie man erfährt, hat Sachſen aber die Einladung 
abgelehnt und zwar aus dem Grunde, weil eine ſpe⸗ 
cielle Vertretung Sachſens überflüſſig ſei, da der Nord⸗ 
deutſche Bund in Preußen eine ganz hinreichende Ver⸗ 
tretung finde, und die einzelnen Staaten deſſelben doch 
keine ſelbſtſtändige Armirung anordnen könnten. Die 
Conferenz ſelbſt wird am 13. Oktober in Petersburg 
eröffnet werden. 

— Unſere diplomatiſchen Verbindungen mit Me⸗ 
xieo wurden bekanntlich mit dem Untergang des Kai⸗ 
ſerreichs abgebrochen und find ſeitdem nicht wieder auf 
genommen worden. Eine Wiederanknüpfung der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen muß von der mexikaniſchen 
Regierung ausgehen, da Juarez, als er an die Spitze 
der Republik trat, die Vertreter der fremden Mächte 
aus Mexico vertrieb. 

— In dieſen Tagen werden auf der Elbe prakti⸗ 
ſche Verſuche mit einem, von dem Schiffscapitän Pe⸗ 
terſen in Altona erbauten Rettungsbot durch die 
veutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger an⸗ 
geſtellt. Auch von Seiten der Bundeskriegsmarine 
iſt eine Theilnahme an dieſen Verſuchen angeordnet 
worden, und ſollen der Marine⸗Depot⸗Director Cor⸗ 
vetten⸗Capitän Klatt und der Schiffsbau⸗Ingenieur 


Hildebraud denſelben beiwohnen und über das Reſul⸗ 


tat Bericht erſtatten. 

— Die Erbitterung, welche in unſeren leitenden 
Kreiſen gegen den General Lamarmora herrſcht, ift eine 
erklärliche. Von officiöſer Seite wird es jetzt als 
Thatſache hingeſtellt, daß der italieniſche General die 
betreffende Note, welche an ihn als Miniſterpräſident 
gerichtet geweſen, unterſchlagen habe, anſtatt ſie ſeinen 
Collegen mitzutheilen. a 

— Der König hat der Schützengilde zu Schleu⸗ 
ſingen, welche heute das Feſt ihres hundertjährigen 
Beſtehens feiert, einen prachtvollen Pokal als Geſchenk 
zugehen laſſen. 

— Der „St. = Anz.“ veröffentlicht im amtlichen 
Theil die ſchon erwähnte Verfügung des Miniſters 
des Innern in Betreff des Wegfalls des Befähigungs⸗ 
nachweiſes als Erforderniß für Buchhändler und 
Buchdrucker. Dieſelbe lautet: 

Im 8 2 des Geſetzes, betreffend den Betrieb der 
ſtehenden Gewerbe, vom 8. Juli d. J., Bundesgeſetz⸗ 
blatt Seite 406, iſt verordnet, daß für den Betrieb 
eines Gewerbes ein Befähigungsnachweis nicht mehr 
erforderlich ſei. Ich finde mich veranlaßt, noch 
beſonders darauf hinzuweiſen, daß auch derjenige 
Befähigungsnachweis, welcher nach § 1 des Geſetzes 
über die Preſſe vom 12. Mai 1851 den Buchhänd⸗ 
lern und Buchdruckern oblag, von jener Vorſchrift 
betroffen wird, und daher nicht mehr zu verlangen iſt. 

Berlin, den 4. Auguſt 1868. 

Der Miniſter des Innern. 
Gr. zu Eulenburg. 

— Der Kanzler des Nordd. Bundes hatte bei dem 
Bundesrathe den Antrag geſtellt: „Der Bundesrath 
wolle beſchließen: 1) Von Bundesangehörigen, welche 
die Aufnahme in den Unterthanenverband eines 
anderes Bundesſtaates nachſuchen, kann auch künftig 
der Nachweis der Entlaſſung aus ihrem bisherigen 
Unterthanen = Berhältniffe verlangt werden; 2) für 
Bundesangehörige, welche in einen anderen Bundes- 
ſtaat auszuwandern beabſichtigen, kann das Aufgeben 
des bisherigen Unterthanenverhältniſſes auch ferner⸗ 
hin an die Ertheilung einer förmlichen Entlaſſungs⸗ 
kunde geknüpft werden.“ Auf den Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für Handel und Verkehr hat der Bundesrath 


in der Plenarſitzung vom 29. Juni d. J. ſich mit 
den von dem Bundeskanzler aufgeſtellten Grundſätzen 
einverſtanden erklärt. 

— Die „Zdl. Corr.“ erklärt die Nachricht für 
erfunden, daß dem nächſten Zollparlament wieder 
eine Regierungsvorlage wegen Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer und des Tabakszolls zugehen werde. So viel 
das genannte Organ weiß, beabſichtigt man über⸗ 
haupt nur eine Steuervorlage zu machen, und zwar 
eine, welche den vorhandenen Bedürfniſſen vollſtändige 
Abhilfe gewähren dürfte. 

— Nach einer neueſten Zuſammenſtellung gehören 
dem erweiterten preußiſchen ſtehenden Heere gegen— 
wärtig 1342 Generale und Stabsofficiere aller 
Waffen an. Hierunter befinden ſich: 1 General⸗ 
Feldmarſchall (Graf Wrangel), der General-Feldzeug⸗ 
meiſter Prinz Carl, 51 Generale, 72 Generallieute⸗ 
nants, 92 Generalmajore, 278 Oberſten, 237 Oberſt—⸗ 
lieutenants und 620 Majore. Nach ihren Geburts⸗ 
verhältniſſen elaſſificiren ſich dieſelben wie nachſtehend 
angegeben: 8 Prinzen des königlichen Hauſes, 5 
Großherzöge, 28 fremdherrliche Prinzen, 12 Herzöge, 
12 Fürſten, 45 Grafen, 80 Barone und Freiherren, 
824 Edelleute und 328 Bürgerliche. Letzterer Stand 
wird überwiegend vertreten bei Artillerie und den 
Pionieren mit 75 pCt., wogegen der Adel in der 
Cavallerie eine hervorragende Repräſentation mit 
92 pCt. findet. Bei der erſten Armeereorganiſation 
1860 gehörten der obigen Offieier-Kategorie zuſammen 
154 Generale und 817 Stabsofficiere an, worunter 
ſich wiederum 188 bürgerlicher Herkunft befanden. 
Es ſtellt ſich ſomit gegen damals ein Mehrbeſtand 
in obigen Chargen von 371 Officieren heraus. 

— Für die Feſte Boyen in der Provinz Preußen 
iſt die Errichtung eines Artilleriedepoͤts angeordnet 
worden. 

München, 6. Auguſt. Die „Südd. Preſſe“ erklärt 
ſich gegen die Tendenzen der ſchwäbiſchen Demokratie, 
die beim Wiener Schützenfeſte zu Tage getreten und 
bekämpft alsdann in einem längeren Artikel den in 
der „Augsburger Poſtzeitung“ abgedruckten Plan 
Karl Barth's zur Errichtung eines ſüdd. Bundes. 
Ein ſolcher, ſagt das Blatt, ſei unmöglich, da bei 
dem Eintritt Oeſterreichs in denſelben und der 
Verſchmelzung mit dem Nordbunde die alte Neben⸗ 
buhlerſchaft zwiſchen Oeſterreich und Preußen wieder 
wachgerufen würde und alsdann nochmals blutig 
ausgekämpft werden müßte. 


Ausland. 


Oeſterreich. Mit Bezug auf die mißglückte Volks⸗ 
verſammlung in Wien ſchüttet Herr Freſe in der „N. Fr. 
Pr.“ in einem von tum gezeichneten Artikel feinen ganzen 
Ingrimm über dasFiascoderVolksverſammlungundSie 
ſollte „ein freiheitlich deutſcher Verſuch im Sinne Groß⸗ 
deutſchlands fein und iſt faſt zum Ausdruck des bor— 
nirten Egoismus einer Clique geworden.“ Die aller— 
ſchlimmſten Invektiven entladet Herr Freſe auf die 
Arbeiter und ihre Führer, letztere ſind ihm „Junker 
von ſo abgeſchmacktem Hochmuth, wie je die Kavaliere 
hatten, von ebenſo hochfliegenden wie unbegründeten 
Prätenſionen, von ebenſo niedriger und widriger 
Selbſtſucht, und dieſe Junker unter den Arbeitern 
ſind genau ſo eine Gefahr für den freien Bürgerſtaat, 
wie je die Kavaliere waren.“ Die Arbeiterpartei 
ſei Schuld daran, daß das Bürgerthum plötzlich ein 
gewiſſes Zagen empfinde, an „Intereſſen der Ord— 
nung“ ſtatt an „Intereſſen der Freiheit“ denke. So 
werde die Wendung für den Cäſarismus vorbereitet. 
Herr Freſe findet dann allerdings, daß für eine ſolche 
Wirkung die Sache „zu harmlos, zu kindlich“ ſei; er 
will offenbar ſich und ſeine Freunde nachträglich 
von jeder Solidarität mit der Arbeiterpartei rein 
waſchen und dem ängſtlich gewordenen Wiener Bür⸗ 
gerthum neuen Muth einſprechen. Hätten die Arbei⸗ 
ter ſich angeſchloſſen, ſo wären ſie freilich das „wahre 
Volk“ geweſen. Uebrigens hatte die Voklsverſammlung 
noch ein Nachſpiel in dem deutſch-demokratiſchen 
Verein, in welchem aber auch trotz der Abweſenheit 
der Arbeiterpartei der Standpunkt der Volkspartei 
und ihrer Reſolution nur getheilten Anklang fand. 


Von mehreren Rednern wurde hervorgehoben, daß 
die Reſolution nur ein nebelhaftes Programm auf⸗ 
ſtelle. Vor Allem ſei man öſterreichiſch und dann 
erſt deutſch. Die Politik der Volkspartei werde zu 
einem Kampfe wie 1866 führen. Schließlich wurde 
die Reſolution gleichwohl angenommen, aber mit nur 
ſehr geringer Majorität. Die Bankette dauern bei 
ſehr gelichteten Reihen der Theilnehmer noch fort, 
a. 6. d. ſoll indeſſen das letzte ſtattfinden. 


Großbritannien. Die Hitze dauert fort und die 
Hauptſtadt hat ſich in Folge derſelben in dieſem Jahre 
ſchneller geleert als gewöhnlich. Allerdings klingt es 
eigenthümlich von der Leere einer Stadt zu ſprechen, 
in welcher täglich noch immer gegen 3,000,000 Ein⸗ 
wohnern ihrer Arbeit und ihren Vergnügungen nach⸗ 
gehen, indeſſen iſt ſelbſt in den großen Verkehrsadern, 
die gegen Weſten gelegen ſind, eine merkliche Abnahme 
der Fußgänger, namentlich aber der Wagen zu ver⸗ 
ſpüren. Wo letztere ſich ſonſt in ununterbrochener 
Reihe in zwei oder drei, oft auch mehr Linien an 
einander vorbei bewegten, da herrſcht jetzt nach weni⸗ 
gen Tagen Raum die Menge. Der gepuderte Bes 
diente, das lebendige Schauſtück vom Kutſcherbock, iſt 
zur Seltenheit geworden. Bondſtreet, wo die elegan⸗ 
teſten Ladengeſchäfte in den Nachmittagſtunden in der 
Saiſſon unzählige Equipagen anlocken, iſt ein ſtiller 
Ort und die Squares und Straßen der faſhionablen 
Stadtviertel ſind verödet, die Fenſter ſind verhängt, 
die Laden geſchloſſen, die ſtattlichen Häuſer haben 
ihren Winterſchlaf angetreten, indeß ihre Beſitzer im 
Auslande, in den Seebädern oder auf ihren Gütern 
Erholung und Ruhe ſuchen. 


Spanien. Die finanzielle Lage iſt eine überaus 
klägliche. Die der Armee, der Flotte und den Civil⸗ 
beamten vom Staatsſäckel geſchuldeten Rückſtände 
ſollen ſich auf die Summe von 4,500,000 L. belaufen, 
während die ſchwebende Schuld zu Ende des Monats 
Juli auf 17 Mill. L. ſtand. Mittlerweile zahlt das 
Finanz = Miniſterium wucheriſche Zinſen, oft mehr 
als 12%, für zeitweilige Anleihen, die es in Paris 
und an anderen Orten erhebt, und mit jedem Tage 
rückt die Gefahr der völligen Zahlungs- Unfähigkeit 
in Folge gänzlichen Creditmangels näher. Die 1 
miniſterielle Preſſe iſt gegenwärtig auf die „Eſpana“ i 
den „Eſpanol“ und den „Niticiero“ beſchränkt. Die 
Blätter der Oppoſition dürfen es nicht wagen, über 
die Gefangennehmung und Verbannung der verſchie⸗ 
denen Generale, die nach den canariſchen und bale⸗ 
ariſchen Inſeln abgeführt worden find, noch über die 
Behandlung des Herzogs von Montpenſier auch nur 
ein Wort zu verlieren. Die Folge davon iſt, daß 
die aus geheimen Druckereien hervorgehenden Blätter 
und Aufrufe, in welchen das Miniſterium und die > 
Königin in der heftigſten Weiſe angegriffen werden, 
immer größere Verbreitung finden. 2 


Amerika. New- Mork. Die jetzt eingetroffenen 
neueſten amerikaniſchen Blätter bringen den Wort⸗ 
laut der Publikation des Staatsſecretärs Seward 
vom 20. Juli, wonach der vierzehnte Artikel der Amen⸗ 
dements zur Verfaſſung der Vereinigten Staaten die 
Zuſtimmung von drei Viertel der Staats-Legislaturen 
erhalten hat und ſomit als ein Theil der Verfaſſung 
der Vereinigten Staaten betrachtet werden muß. Das 
Amendement ſetzt das gleiche bürgerliche Recht der 
Bürger aller Racen und Farben in den Staaten = 
und Territorien feſt, beſtimmt, daß die Nationafjhuld 
nicht in Frage geſtellt werden darf, und annullirt 
alle zur Unterſtützung der Rebellion contrahirten 
Schulden, ſo wie alle Anſprüche auf Entſchädigung 
für die emancipirten Sclaven. Dieſes vierzehnte 
Amendement faßt in Verbindung mit dem dreizehnten, 
welches die Sclaveret überhaupt aufhebt, die Reſultate 
des letzten großen Krieges zuſammen, und keine der 
Parteien, die ſich jetzt in dem Kampf um den Pröſi⸗ 
dentenſtuhl gegenüberſtehen, wird dies neue Geſetz 
unbeachtet laſſen dürfen. Ein den Norden und Süden 
befriedigender Ausgleich iſt in dem Paragraph 2 des 
Amendements erhalten, wonach es jedem Staat fre 
ſtehn ſoll, den Umfang des Stimmrechts bei Wahlen 
zu beſtimmen, und wonach dann auch die Baſis feiner 
Vertretung regulirt werden ſoll. N 


Provinzielles. 


A Flatow, den 7. Auguſt. Unglücksfälle. Ein 
bieſiger Proletarier, den Jedermann nur höchſt ſelten 
im Jahre nüchtern fand, beglückte auch kürzlich das 
Gaſthaus in dem benachbarten Dorfe Petzin mit 
feiner Anweſenheit. Im angetrunkenen Zuſtande ge⸗ 

rieth er mit einem Schnapsbruder in einen Wort- 
wechſel, der zu Thätlichkeiten ausartete. Der Dorf⸗ 
bewohner hatte demſelben mit ſeiner nervigen Hand 
aber eine jo derbe Ohrfeige verabreicht, daß der Be⸗ 
trunkene lautlos auf immer zuſammenbrach. Die 
Obduktion ergab, daß der Todte am Gehirnſchlage 
geſtorben iſt. — Ein Windmüller zu Illowo bei 
Zempelburg hatte das Unglück bei feiner Arbeit in 
der Mühle zu nahe dem Kammrade zu kommen. Er 

wurde von letzterem erfaßt und ſo jämmerlich zuge— 
richtet, daß er ſofort an Ort und Stelle ſeinen Geiſt 
aufgab. 

In jüngſter Zeit muß höherer Anordnung zufolge 
jeder Agent einer Feuer- oder Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſtatt 5 Sgr. monatlich 10 Sgr. Gewer— 
beſtener zahlen. Eine große Anzahl von Geſellſchaften, 
die am hieſigen Orte durch Agenten vertreten wurden, 
welche nur miferadie Geſchäfte machten, wird unter 
ſolchen Umſtänden hieſelbſt zu exiſtiren aufhören. — 
Der anhaltende Rauch und Brandgeruch, über den 
Ihre Ztg. uns bereits Näheres meldete, wird auch 
in unſerer Gegend wahrgenommen. 


Gumbinnen, 6 Auguſt. Bei der geſtrigen Auction 

im königlichen Hauptgeſtüt Trahkenen wurden 110 

Pferde zuſammen mit 24,133 Thaler bezahlt. Den 

Föchſten Preis (705 Thlr.) brachte eine vierjährige 
Fuchsſtute. 

Königsberg, 6 Auguſt. Der Oberpräſident Eich⸗ 
mann iſt wiederhergeſtellt. Der hieſigen Feuerwehr 
find für ihre vortrefflichen Leiſtungen beim neulichen 
Brande folgende Anerkennungen Seitens Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs zu Theil geworden. Der Brand⸗ 
director Schlichting erhielt den rothen Adlerorden 

vierter Klaſſe, der Feuerwehrmann Stengel die Ret⸗ 

ttungsmedaille und das allgemeine Ehrenzeichen; die. 

Feuerwehrleute Köppke und Troſſiner Rettungsme⸗ 

daillen. Behufs Ueberreichung dieſer Orden und Eh⸗ 

Ye renzeichen hatte der Polizeipräſident geftern Abend die 

Feuerwehr nach der Brandſtelle ſignaliſirt, wo die 
Rettung der Menſchenleben ſtattgefunden hatte. 


N a Lokales. 


— Die akrobatiſchen und gymnaſtiſchen Produktionen 

im Biegeleigarten werden am Sonntag und Montag 
{ eine beſondere Unterhaltung gewähren, da an dieſen 
Aͤbenden nicht allein die Familie Würtz⸗Féxon ſondern 
Auch die übrige Geſellſchaft (Sänger und Turner) des 
en Korflür aus Bromberg, auftreten wird. Der 
bupletſänger Herr Wohlbrück z. B., der Ballet⸗ 
meiſter Herr Rinda und der hierorts ſchon von 1866 
5 gut bekannte Akrobat Herr Weitzmann werden in 
bDieſen Vorſtellungen mitwirken, und läßt einen ſtarken 
Beſuch derſelben um ſo mehr erwarten, als die Preiſe 

* jetzt den hieſigen Verhältniſſen angemeſſen fixirt find. 
— Cheater. Gutem Vernehmen nach hat die Ver⸗ 
waltung des Artusſtifts Herrn Theaterunternehmer 
Wölfer auf ſeine Anfrage wegen Benutzung des hier 


I figen Theaters während der bevorſtehenden Winter⸗ 
| Saiſon den Beſcheid ertheilt, daß ihm daſſelbe gegen 
7 Tblr. Miethe pro Spielabend und 50 Thlr. Kaution 
ö eingeräumt werden kann, letztere aber verfallen ſoll, 
ſobald der Genannte die Vorſtellungen zu der feſt⸗ 
geſetzten Friſt nicht beginnen würde. Von der Ver⸗ 
Daltung iſt bei dieſem Beſchluß lediglich auf das 
Theatexbedürfniß des Theater Publikums, ſowie auf 
eine Einnahme für das gedachte Inſtitut gerüd- 
ſichtigt. Die Erfüllung des Wunſches des hieſigen 
Leinſichtigen Theater⸗Publikums, eine Hebung der Ver⸗ 
hätlniſſe unſerer Bühne in Bezug auf die dramatiſchen 
81 * Leiſtungen durch eine Vereinigung derſelben mit der 
Bromberger unter einer intelligenten Leitung, der auch 
genügende finanzielle Mittel zu Gebote ſtehen, zu 
FErwirken, iſt als vorläufig vertagt — aber boffentlich 
flür nicht zu lange Zeit — zu erachten. 
e Communales. Dem Vernehmen nach hat ſich erſt 
Pächter für die ſtädtiſche Ziegelei gemeldet. 
a — Bur Ernte. Seitens des Miniſteriums für die 
and wirthſchaftlichen Angelegenheiten find die land⸗ 
wirthlaftlihen Hauptvereine aller Provinzen veranlaßt 


worden, ſchon jetzt ein vorläufiges Urtheil über die 
Ernte der Haupk⸗ Getreidearten und der Kartoffeln 
abzugeben. Die Angaben der Vereine ſind mit dem 
Inhalte der gleichzeitig eingegangenen Zeitungsberichte 
der Regierungen verglichen. In Bezug auf die Re⸗ 
gierungsbezirke der Provinz Preußen ſtellt ſich darnach 
das Reſultat wie folgt: in Königsberg W. mittel, 
R. mittel, G. mittel, H. mittel, Kart. gut; — in Gum⸗ 
binnen alle Getreidefrüchte ſchlecht, die Kartoffeln 
mittel; — in Danzig und Marienwerder Weizen gut, 
alle übrigen Cerealien und die Kartoffeln mittel. — 

Im Allgemeinen iſt ein Mangel an Nahrungs⸗ 
mitteln in unſerem Staate nicht a bejorgen, zumal 
die ausgezeichnete Qualität des Brodkorns durchweg 
erühmt wird. Nur im Regierungsbezirk Gumbinnen 
cheint die Ernte leider wieder ungünſtig auszufallen, 
0 daß die Schäden des vorigen Jahres dort in die⸗ 
em Jahre noch nicht geheilt werden. 


— Sanitäts- Polizeiliches. In beiden Kranken-An⸗ 
ſtalten befinden ſich heute, den 8 Aug., 54 Kranke, 
darunter: am Typhus 21, Syphilis 13 und an andern 
Krankheiten 20. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 8. Auguſt er. 


Fonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. . . 825/ 
Warſchau 8 Tage 82 
Poln. Pfandbriefe 4% 639 4 
Weſtpreuß. do. 4% . 827/8 
Poſener do. neue 4% 85²2 
Amerikanenrn 76½ 
Oeſterr. Banknoten. 893/& 
Staliener 531/4 

Weizen: 

Auguft 68 
Roggen feſt. 
loco 3 55 
Auguſtt 54 / 
Sept.⸗Oktbr. 52¼ 
Oktbr. Noobr. 517 

Hübol: 
loes r17 95/12 
Sept.⸗Oktbr 95.12 
piritus: feſt. 
E 19/8 
Auguſt 19¼8 
Sept.⸗Oktbr. 18¼8 


— — — — — — —‚—— ſ— 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 8. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82/8 83, gleich 120% 120½. 
Danzig, den 7 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 
pfd. von 80 —103 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friſcher 123 —130 pfd. von 62½—65 Sgr. 
p. 81/ Pfd. 
Gerſte, kleine u. große, 106--117 Pfd. von 53— 57) 
Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen 6872 ½ Sgr. per 90 Pfd., 
Hafer 37—39 Sgr. per 50 Pfd. 
Rübſen 85—87 Sgr. und Rapps, 86—88½ Sgr. 
für beſte Qualitäten p. 72 Pfd. 
Spiritus 19, 19 Thlr per 8000% Tr. 
Stettin, den 7. Auguſt. 
Weizen loco 76-83, Auguſt 81, Sept.⸗Okt. 71. 
Roggen loco 5356/4, Auguſt 531/4, Sept.⸗Okt. 
51½, Frühjahr 48 
Rü böl loco 9¼ Br., Auguſt 98 Sept.⸗Oktbr. 98/4 
Spiritus loco 19½, Auguft 181½¼2 Sept.⸗Okt. 181/12 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 8. Auguſt. Temp. Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


—— —— — — —— es 
FDS e ———— 
Aerztliche Anerkennung. 

Dem Kaufmann Herrn Heer bezeige ich, 
daß ich von dem bekannten G. A. W. Mayer'⸗ 
ſchen 

weissen Brust-Syrup*) 


vielfach die beſten Erfolge bei allen Ar 
ten von Huſten beobachtet habe. 
Lutzen, 17. Juli 1867. 


*) Depot bei Herrn Schulz in Thorn 


Dr. Voigt. 


und Jaensch in Culmſee. 


Die ächten Malzſabrikate in 
ihter heilſamen Wickung 


auf Leidende. 
Herrn Hoflieferanten Sch. Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Berlin, 13. Juli 1868. Der Unter» 
zeichnete kann nicht umhin, Ew. Wohlgeboren 
den tiefgefühlten Dank für die ihm durch 
den Gebrauch Ihres herrlichen Malz-Ex- 
traktes gewordene Rettung aus der lang⸗ 
wierigſten und unglücklichſten Krankheit, der 
Lungentuberkulose, darzubringen. Was 
ſchon ſo vielen Tauſenden Kranken gehol⸗ 
fen, mußte auch, fo war meine Ueberzeu⸗ 
gung, mit Gottes Seegen mir Hilfe brin⸗ 
gen, und ſo verſuchte ich denn, nachdem ich 
auf ärztliches Aurathen Alles bereits ge- 
braucht, Ihren Malzextract, der bereits nach 
dem Genuſſe von 6 Flaſchen eine merkliche 
fung des Schleimes, jo wie eine gerin- 
gere Reizbarkeit bei dem ſonſt heftigen 
Huſten, herbeiſührte. Durch den ferneren 


Gebrauch fühlte ich mich von Tag zu Tag 


wohler. Der Auswurf wurde geringer und 
die Athmung ruhiger. Auch in der Magen⸗ 
gegend verlor ſich die ſonſt immer vor⸗ 
handene Kälte, und mein Appetit wurde 
größer; mit einem Worte, mein Zuſtand, 
der nach dem Feldzuge in Böhmen durch 
die vielen Strapazen ein hoffnungsloſer ge⸗ 
worden, beſſert ſich immer mehr, und mit 
dem innigſten Danke theile ich dies Ew. 
Wohlgeboren mit. Möchten doch alle an. 
ähnlichen Krankheiten Leidende Ihren Malz ⸗ 
extraet gebrauchen, der ein wahres Juwel 
unter allen Arzneien iſt c. Ed. Clouth, 
Zeichner bei der Niedermärk. Bahn, Müh⸗ 
lendamm 24. — „Ihre Malzgeſundheits⸗ 
Chocolade genieße ich mit außerordent⸗ 
lichem Erfolg gegen meinen mich 
furchtbar quälenden Huſten.“ Alexander 
Jacoby, Muſikdirektor in Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße 48. > 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 


A 
Millwoch, den 12. d. Mis, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggenkleie, Roggen- und Hafer-Fege⸗ 
kaff, Fußmehl, diverſe alte Baumaterialien, be» 
ſtehend in Kacheln, 1 Thüre, altem Eiſen, ſowie 
diverſe unbrauchbare Inventarien und bleierne 
Plomben, gegen gleich baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Thorn, den 8. Auguſt 1868. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
m Sonnabead, den 8. d. Mits. iſt ein Porte⸗ 
monnaie, enthaltend 50 Thlr. in Caſſen⸗ 
anweiſungen und ca. 2 bis 3 Thlr. hartes Geld, 
fo wie ein Uhrſchlüſſel in der Stadt oder näch- 
ſten Umgebung verloren gegangen. Man bittet 
daſſelbe gegen gute Belohnung in der Exped. d. 
Bl. abzugeben. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Hat man je es gehört und geſehen, 
Daß Fuß und Brod in Freundſchaft umgehen? 
Im Fenſter eines Schuſterladen, 
Verſchlungen Stiefel, Kuchenfladen? 
Brod vom Leder bewichſt und getreten, 
Wie mag' es ſein beim Wirken, Kneten? 
Alles wird unterirdisch gemacht, 
Daß es weder Sonn' noch Mond belacht! 
Und nicht Pech, Schnee, Gaß und Veilchenluft 
Verfeinern Brod, Semmel, Kuchenduft. 7 = 

— Z. 


Leihbibliothek Eulmerſtraße 319. 
Der Jeldzug von 1866 


in Deutſchland, 
redigirt von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung 
des großen Generalſtabes iſt zu verleihen. 


KATA LAN, 


anerkanntes Mittel, die Bildung von Keſſel“:, 

Waſſer⸗ oder Pfannenftein in Dampfkeſſeln zu 

verhindern, ohne die Keſſelwände anzugreifen. 

Zu 1000“ beſpülter Wandung iſt ein Pfo, Kata- 

lan erforderlich. Preis pro Ctr. 8 ⅛ Thlr. 

Speeielle Broſchüren mit diverſen Atteſten gratis. 
Alleinige Fabrik 


Israel, Jonath & Co., Berlin. 


Den Herren Israel, Jonath & Co. at- 
teftire ich hiermit, daß das von ihnen bezogene 
Keſſelſteinpulver, „Katalan“ genannt, nach 
einer mehrmonatlichen Anwendung in dem Dampf: 
leſſel meiner hieſigen Dampfmühle ſich als durch⸗ 
aus empfehlenswerth erwieſen hat. Wäh— 
rend vor Anwendung des Pulvers der Anſatz 
des Keſſelſteins immer ſehr bedeutend und ſchwie— 
rig zu entfernen war, erſchien derſelbe nach dem 
Gebrauch jenes Pulvers nur als ſchlammige, 
ſehr leicht zu beſeitigende Maſſe. 

Grabowo, den 18. Juli 1868. 

v. Saenger, 
Rittergutsbeſ. und Mitglied des Landes⸗ 
Oekonomie⸗-Collegiums. 

Ich benutze das Keſſelſteinpulver der Herren 
Israel, Jonath & Co. ſeit längerer Zeit 
mit ausgezeichnetem Erfolge, ohne daß ich ir⸗ 
gend Nachtheil für die Keſſelwäude bemerkt 
hätte. Berlin, 7. Juni 1867. 

R. Eisenmann, Spritfebrik. 


Aecht kaukaſiſcher 


Wanzentod! 


Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen; die 
ganze Brut wird für immer vertilgt! Ein⸗ 


zige Niederlage in Thorn bei Robert Götze. 


Vervöfes Bahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 
Gräfström's ſchwediſche Zahn⸗ 
˙rwtropfen. à Flacon 6 Sgr. 

A echt zu haben in Thorn in der Buch- 
handlung von Ernst Lambeck. 


Rünſtliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Ale Sorten 


Hemden» 
Bezüge⸗ 
Bettlaken⸗ 
Futter⸗ 
Rolltuch⸗ 
Strehſack⸗ u. 
Scheuer⸗ 
ſind vollſtändig ſortirt zu haben iu der 


leſiſchen und oſtpreußiſchen 
re N en-Miedetluge 


von 


A. Böhm. 


Butterſtraße 92/93. 


Geübte Arbeiterinnen 


Leinen 


fürs Putzgeſchäft finden Engagement bei 


Carl Mallon. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


DN 2 


Heſchäfts⸗Eröſſnung. — 
Der hochgeehrten Bewohnerſchaft von Thorn und Umgebung beehren wir 7% 
uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir das hieſige früher J. Liebig'ſche 


photographifche Atelier 


am Neuſtädtiſchen Markt 146 übernommen und unter der Firma 


Glaubach, Michalki & Comp. 


fortführen werden. Durch unfere frühere Thätigkeit in den bedeutendſten Geſchäften 
in Berlin, Königsberg i. Pr., Hamburg ꝛc. ꝛc., jo wie Inhaber von renommirten 
Ateliers in Potsdam und Greifswald ſind wir in der Lage, ſowohl Viſitenkarten, 
als auch größere und Gruppenbilder, jo wie jede in unſer Fach einſchlagende Ar— 
beit jeden Anforderungen eutſprechend zu den billigſten Preiſen zu liefern. Das 
Atelier iſt der Jetztzeit entſprechend eingerichtet und ſteht unter perſönlicher Leitung 


eines Inhabers unſerer Firma. 
tung empfehlend, zeichnen ſich 


ichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borten 
empfiehlt 
R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 
ackwaare von friſchem Getreide liefert ge— 
ſchmackvoll und von heute ab am größten 


H. Rausch, 


Bäckermeiſter. 
Mein Grundſtück, beſtehend aus 
6 Morgen gutem Ackerland und 
8 Morgen Wieſenland nebſt Wohn- 
und Wirthſchaftsgebäuden bin ich willens zu 
verkaufen. Joh. Wilh. Tunt, 
Schönwalde 88. 


Schutz gegen Ruhr und Cholera. 


Bei anhaltend heißer oder ſchnell wechſeln⸗ 
der Witterung, wie wir ſie im gegenwärtigen 
Sommer wieder haben, herrſcht überall Beſorg— 
niß vor dem epidemiſchen Auftreten von Ruhr, 
Cholera ꝛc. Die verkehrteſten Mittel werden 
angewendet, um Sicherung zu finden, das ein⸗ 
zig richtige aber, die Sorge für eine regel⸗ 
mäßige, tüchtige Verdauung und infolge der⸗ 
ſelben für beine geſunde Miſchung des Blutes, 
für die rechtzeitige Ausſcheidung aller krankhaften 
und giftigen Stoffe aus dem Blute, wird meiſt 
verſäumt. Eine gelinde abführende Diät iſt 
das beſte und ſicherſte Schutzmittel gegen alle 
jene Krankheiten. Und ſolche Diät, bei der 
rechtzeitig und auf natürlichem Wege alle unge— 
hörigen Stoffe aus dem Körper entfernt, gleich— 
zeitig aber magenſtärkende Subſtanzen in ge— 
nügendem Maße eingeführt werden, iſt am 
angenehmſten, ſicherſten und leichteſten vermit⸗ 
telſt des R. F. Daubitz'ſchen Magenbitter, 
frabieirt vom Apotheker R. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenitrafe 19, zu beobachten. 
Ein eder ein paar Gläschen dieſes vielbewähr⸗ 
ten Liqueurs, bei beginnendem Unwohlfein oder 
nach ſchwer verdaulichen Speiſen genoſſen, er— 
zeugen ſchnell eine erneute oder vermehrte Thä⸗ 
tigkeit der geſtörten Unterleibsorgane und 
eine beſchleunigte Ausſcheidung aller derjeni⸗ 
gen Stoffe, welche andernfalls eine krankhafte 
Blutmiſchung bewirkt hätten. Es iſt ſomit klar, 
daß der durch den Genuß des Daubitz'ſchen 
Magenbitter etwa vermehrte Stuhlgang ganz 
uud gar keine Verwandſchaft mit den Erſchei— 
nungen der Ruhr oder Cholera hat, ſondern 
daß im Gegentheil grade die Wirkung jenes 
Liqueurs den ſicherſten Schutz gegen dieſe 
verheerenden Krankheiten gewährt. 
P —.. 


Unſer hieſiges Unternehmen der geneigten Beach— 


Hochachtungsvoll und ergebenjt 


Glaubach, Wichalki & Co, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 146. 


SONG 


A Nro. 40 iſt ein Laden nebſt 

I Wohnung zu vermiethen; zu erfragen 1 

Treope hoch. 

Eu Wohnung iſt zu vermiethen; auch ſind 
gute Tiſch⸗ Aepfel und Birnen friſch zu 

haben bei Rohdies in Mocker. 


. 13 iſt die erſte Etage mit allem 


Zubehör zu vermiethen. 


Ziegelei⸗Harten. 


Heute Sonntag, 9. Auguſt 1868: 
S AROS SES 


und 


Vorstellung 
mit verfärkfem Orcheſler. 
Bei eintretender Dunkelheit wird das Podium, 
ſo wie der Garten erleuchtet. 
Alles Nähere die Zettel. 
Montag, den 10. d. M.: Grosses Con- 
cert und Gala-Vorstellung. 


Die Direction. 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 9. Auguſt: 
Zweites grosses 


Si 
0 
des berübmten ungariſchen Muſikkünſtlers 


NAGY-JACAB, 


Virtuoſe auf der Hunvadi Peitſche, dem Eupho⸗ 
nion und der während feiner 10jährigen Gefan⸗ 
genſchaſt ſelbſtangefertigten Hirtenſchalmei, ferner 


der Opernſängerin Frau Holtzstamm, des 
Claviervirtuoſen Hrn. Kapellmeiſter Otto Göbel 
und der gefälligen Mitwirkung der Kapelle des 
K. 61. Inf.⸗Regts., unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Rothbarth. 
Der Concert Flügel iſt aus der Fabrik des 
Pianoforte » Fabrikanten Herrn Wegner in 
Bromberg, eigends zum Concert hergeſchickt und 
war zur Bromberger. Induſtrie-Ausſtellung 
beſtimmt. : 
Preiſe der Platze: 
Billets zur Prosceniums Loge a 15 Sgr. und 


Eſtrade, Loge und Sperrſitz a 10 Sgr. find bei 


Hrn. L. Grée zu haben. 
An der Abendkaſſe: Prosceniums-Loge 17½ Sgr., 
Eſtrade, Loge und Sperrſitz 12 ½, Parterre 7½, 
Amphitheater 5, Gallerie 3 Sgr. 5 
Kaſſen-Exöffnung 7 Uhr. 


Anf. 8 Uhr Abends = 


